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Der Tunnel unter öem �lermelkanal .
I Am 31 . Juli sollte auf einem Kongreß zu Le Hadre von der

britische, , und der französischen Abteilung der Vereinigung zur
l Förderung der Wissenschaften die Frage der Untcrtunnelung des

Aermelkanals Gegenstand der Beratung sein . Bor einigen Tagen
1 ei, , bürgerliches englisches Blatt seine tiefste Befriedigung

darüber ausgesprochen , daß der . . groteske " Plan , England mit dem
«estlande durch einen unterseeischen Kanal zu verbinden , den ge -
ioisfc Festlaudsmächtc mit Leidenschaft befürwortet hätten , durch
- ie voraussehende Haltung der englischen Regierung Plan ge -
Uieben wäre . Wenn unter den „ gewissen Festlandsmächtcu "
Deutschland gemeint sein sollte , so braucht die darin liegende
Unterstellung nicht weiter widerlegt zu werden . Teutschland hatte

l ucher weder ein strategisches noch ein vcrkehrspolitischcs Interesse
un einer submarinen Verbindung Englands mir Frankreich .

Ter Plan , eine Verbindung zwischen England und Frankreich
durch eine Ilnlertunnelung der Aermelkanals zu schaffen , ist lange
vor der Erfindung der Eisenbahn aufgetaucht . Es war Napoleon ,
der nach dem Abschluß des Friedens von Amiens ior Jahre lisO' J
bcm englischen Minister Fox den Vorschlag machte , zwischen Tover
und Calais einen Tunnel unter dem Meere zu bauen als das
grincinsame Werk der britischen und der französischen Nation . Durch
�eses gewaltige Werk sollte dem Frieden zwischen England und
Frankreich ein Tenkinal gesetzt und die Beziebungen zwischen den

�ctbcn Staaten sollten dauernd innig und herzlich gestaltet werden .

ss
vrch den Tunnel sollten die Postwagen und Handelsgüter geben .

us blieb bei dem Vorschlag . Lb die damaligen technischen Hilfs -
unttel überhaupt ausgereicht hätten , den Plan zu verwirklichen , sei
dahingestellt .

. . . �e Jdae aber blieb lebendig . Mit der fortschreitenden Ent -
Wickelung der Eisenbahnen tauchte der Gedanke an eine unter -
iceiichc Verbindung der englischen Inseln mit dem Festlande immer
wieder auf . Fm Jobre 18SZ stellten die Franzosen Thore und
Eamond das erste wissenschaftliche Projekt für die Untertunnclung

' Kanals auf , im Jahre 1876 bildete sich eine sranzösisch - eng -
suche Kommission , und zu gleicher Zeit entstanden zwei private Ge -
wihchaften für den Bau und die finanzielle ? lusbcutung des Tun -

v a' - �. . wurden auch sofort praktische Untersuchungen der Boden -
Verhältnisse vorgenommen . Bohrungen , ja sogar eine auf zwei -
wuiend Meter unter das Meer vorgetriebene Galerie bestätigten ,
vaß keine unüberwindlichen technischen Schwierigkeiten der Durch -
wchruna des Werkes entgegenständen .

Andererseits wäre die Ausführung des Tunnclplancs ein sich
verzinsendes kapitalistisches Unternehmen getvesen . Ter Ver -

über den Kanal weist eine ständige Steigerung auf . Von
' W) 000 Personen im Jahre 1856 stieg der Reiseverkehr auf 562 006

Prionen im Jahre 1880 und wuchs 1912 auf 1 700 006 Reisende .
*- ic größere Schnelligkeit , die ' Bequemlichkeit und ' Sicherheit einer
b- Ncnbahnfahrt durch den Tunnel würden gewiß den Personenver -
wvr nach dem Feulande noch bedeutend gesteigert haben . Dazu
wäre noch die Erleichterung im Warentransport gekommen . Ver -
mdung und Ausladung der Handelsgüter bei dem gegenwärtigen
Seeverkehr belasten den . Handel in ziemlichem Maße . Man hat

gerechnet , daß trotz der Vervollkommnung der Hasencinrichtungen ,

�r Lade - und Löschmaschinen für jede Tonne . Handelsgüter durch
. ' v Umladung 5 M. Unkosten entstehen . Das ist eine enorme Be -
aitung , zu welcher noch die Mcbrkostcn durch die geringere Schnellig -

"
�" d die größere Unsicherheit des Seetransportes kommen .
Tie NichtailZfübrung de ? großartigen Planes einer Unter -

runnelung des Kanales , der von unbestreitbarem Vorteil für den
Personen - und den Handelsverkehr gewesen wäre und der gewiß
s' . uch tue ideellen Beziehungen der Kulrurnationcn gefördert hätte ,

nicht auf unüberwindliche technische Hindernisse oder auf sonstige

t ' s? denken zurückzuführen . In Wahrheit waren es ausschließ -
" ch Gründe militärischer Art . die den Plan zum Scheitern ge -
vracht haben . Ein Teil der öffentlichen Meinung in England furch -
wte . daß der „ Feind " sich durch Ueberrumpelung oder Verrat des
wnnnels bemächtigen und seine Armeen durch ibn nach England
wnübe�x� könnte . Tic englischen Nationalisten erhoben ein

Geschrei: der Tunnel würde England aus seiner „splenckicl isola -

. ' on ' . die es durch seine Jinellage habe , herausreißen , es zwingen ,
Win Heer zu vermehren und dadurch das Militärbudget erhöben .
~ " t denselben Gründen lwben sich dieselben Nationalisten dereinst
ver Legung des Telegraphenkabels zwischen England - und dem Fest -
wnd widersetzt : ja , 185l widersetzten sie sich der Veranstaltung
ver ersten Weltausstellung in London , weil dadurch eine Menge
verkleideter Soldaten nach England gebracht werden könnten .

Tas sind gewiß Dummheiten . Aber der Nationallst lebt davon .

Und so wurde wirklich im Jahre 1883 der Plan eines unterseeischen
Tunnels zwischen England und Frankreich durch die eingesetzte
parlamentarische Kommission unter dem Vorsitz des Lord Lands -
downe verworfen .

Noch kurz vor Ausbruch des Krieges hat die „ Times " einen
Artikel gebracht , der sich gegen das immer wieder austauchende
Tunnelprojekt mit Heftigkeit wandte . Ein Tunnel unter dem
Aermelkanal bedeute den Verlust der insularen Sicherheit Eng -
lands , die die beste Garantie gegen jede feindliche Invasion sei .
Dem widersprachen zwar andere Blätter , wie „ Daily Chronicle " ,
die meinten , daß der Tunnel eine Notwendigkeit für die EntWicke -

lung des englischen Handels wäre . Der Krieg wird nun das

Tunnelprojekt aus lange , lange Jahre vertagen . Aber das ist
ebenso sicher , daß dieses Kulturwerk dem englischen Volke , dcni

englischen Handel und der englischen Industrie mehr Vorteile ge -
bracht hätte , als der jetzige Krieg , selbst in dem Falle , daß er für

England ein siegreicher fein könnte . Wie denn überhaupt nur die

Werke der Kultur für den Fortschritt der Menschheit und den der

Nationen in Betracht kommen . So .

Schiffahrt an öer flbirischen Küste .
In den . Naturwissenschaften " berichtet Professor Schott - Ham¬

burg über Schiffsreisen , die im Jahre 1913 aus Veranlassung der

russischen Regierung an der sibirischen Küste unternommen worden

sind . Die Forschungen an der sibirischen Küste werden von der

russischen Regierung im Interesse des sibirischen Handels mit

großem Eifer gefördert und erfordern auch unsere erhöhte Auf -
merksamkeit . Sibirien , diese schier unerschöpfliche - - Schatzkammer
für Getreide . Holz , Erze . Felle , Pelztverk usw . steigert seine Pro -
duktion von Jahr zu Jahr in einem in Westeuropa� ganz unge -
ahnten Maße . Die sibirische Eisenbahn genügt zur Fortschaffung
der Produkle nicht , die auf den gewaltige - , sibirischen Strömen mit

billiger Fracht ans Eismeer gevracht tverden können , von wo sie
eventuell weiter transportiert werden könnten . Deshalb hat die

russische Regierung die Frage der Schiffbarkcit des. Nördlichen Eis¬
meeres entlang der sibirischen Küste von neuem systematisch be -
arbeiten lassen , und zwar sowohl durch Reisen vom Osten her durch
die Bcringstraßc als durch solcbc von Westen her durch die Ka -

rischc Pforte , südlich von Nowaja Sernlja . Tic von Osten kom -
mendcn Fahrzeuge unter Kapitän Wilkizki konnten sowohl nördlich
wie südlich von den neuen sibirischen Inseln passieren und haben
dann nördlich vom Kav Tscheljuskin ein bergiges Land entdeckt ,

dessen von Südost nach Nordwest verlaufende Küste rund 556 Kilo -
meter weit über den 86. Breitengrad verfolgt werden konnte und

sich von Renntieren , Lemmingcn und Eisbären beivohnt� zeigte .
Die von Westen ausgehende Expedition hatte auch außer der

russischen Kommission Frithjof Nansen an Bord . Der Dampfer
brauchte von Tromsö bis ? ! osonowski Ostrow am unteren Jenis -
fei 22 Tage , wobei 14 Tage wegen der Eisverhältnisse im Ka -

rischcn Meer zugebracht wurden ; die Rückreise dauerte nur 10 Tage .
Auf Grund semer Erfahrungen tritt Nansen für regelmäßige

Beobachtungen des Eises und seiner Veränderungen während der

SchiffahrtLsaison ein , und zwar sollen Wasserflugzeuge mit benutzt
iverden . um durch verhältnismäßig kurze Ausstiege in kurzen zeit -
lilbcn ' Abständen über die joiveilige räumlicbe - Ausbreitung des

Eises genaue Kunde zu erlangen . Diese Kenntnis müßte den
vor der Fahrt stehenden Dampfern auf funkcntelegraphischcm Wege
mitgeleitt werden ; freie Passagen sind immer vorhanden , es ist
nur notwendig zu wissen , wo sie gcraoc sind . Tie russische Re -
gierung hat aucki bereits drei Funkenitationen an wichtigen Punkten
errichtet und bei der im Sommer sehr rubigen Witterung , die
weniger Gefahren für den Flieger birgt als die vielfach gewitter -
hafte Atmosphäre unserer Breiten , braucbt man kaum Bedenken
zn haben , zumal kein Punkt des Karischen Meeres weiter als
260 Kilometer von der Küste entfernt ist . So wird es also viel -
leicht gelingen , gerade in dem „ unwirtlichsten " Norden mit Hilfe
ocs modernsten technischen Transportmittels und Nachrichten -
dienstes für eine ganze Flotte von Dampfern die Möglichkeit zu
schaffen , die von der Statur nach Raum und Feit so knapp be -
niessencn Gelegenheiten voll auszunutzen . Leider werden diese
Forschungen , deren Erfolg der gesamten KultuNvelt zum Vorteil
gereichen könnte , durch den K- sseg in kaum wieder gutzumachender
Weise unterbrochen . Anstatt diese Ilrbeiten des Friedens zu för¬
dern , die langsam aber sicher die wirtsck , astlichen Verhältnisse Ruß -
lands und Sibiriens heben müssen , hat die russische Regierung es
vorgezogen sich in einen Krieg einzulassen , der die�wirtfchafllichcn
Verhältnisse des Landes um Jahrzehnte zurückwerfen mutz .

Theater .
Theater in der Köuiggrätzer Straße : ,St�urm <

idyll " , Lustspiel von Fritz G r ü n b a u in und AZilbclin s t e r k.
Das Stück der beiden österreichischen Autoren spielt laut Theater - -
zettel im Herbste lSl4 und seiert einen Wiener Oberlcntnaut , der
alle Liebenswürdigkeilen des „ Wiener goldenen Herzeus " , den Kriegs -
Zeiten entsprechend noch durch souveräne Tapferkeil vermehrt , ver -

körpern soll . Von Ansätzen zu einer einigermaßen molivierteti

Handlung ist nicht die Rede . Die Verfasser haben lediglich mit Ein¬
sallen in dem ihnen als Librettisten geläufigen Operettenstil ge -
arbeitet , jedoch mit einer oft ganz unterhaltsamen Bühncngeschicklich -
keit und . was bei einem KricgSftück heute angenehm überrascht , im

allgemeinen ohne aufdrüiglich chauvinistische Renommisterei . Di »

glänzende Darstellung des allen jüdischen Branntweimchenkers durch
H a r t a u und der verblüffend frisckie Charm , den Eugen Burg ,
ein ' Meister solcher Rollen , dein Musterlcutnant lieh , entschieden
den Erfolg . Am Schlüsse , nach dem Hossnungs - und Trostworte des
Alten : „ es wird doch einmal wieder Friede sein, " erreichte der Bei -

fall eine demonstrative Steigerung .
Die einleitenden Szenen des ersten Aktes in der polnischen

Schenke des Elchanan Leiser hatte treuherzig volksstückmäßige Färbung .
Sehr hübscb ist der Kontrast des ruhig überlegenen alten Juden , der ,
unbekümmert um daS Nahen der feindlichen Truppen , sich ins
Studium seiner heiligen jüdischen Bücher verlieft , und dem streberisch
aufgeregten österreichischen Kriegsfreiwilligen , der mit vorgehaltenem
Bajonett Ouartier für seinen Leuinant verlangt , herausgearbeitet ;
ebenso der Umschwung in der Stimmung des Alten , als der so
drohend Angekündigte ein völlig anderes Gesicht zeigt und freundlich
plauschend sich ' s behaglich macht . Eine Aehnlichkeit mit dem verstorbenen
Sohne gewinnt ihm völlig Leisers Herz . Er spendet von dein besten .
Sympathien spinnen sich hinüber und herüber , in den scherzen des

Ofsiziers -st jeder noch so leise Nachhall hochmüligen Kastendünkels
und Rassenvorurteils ausgelöscht . Die Vorführung einer Von der

Patrouille aufgegrissenen polnischen Gräfin , die aus den - Schlacht -
seld Sensationen suchte , leitet zum Operettenteil herüber . Ter
Leutnant läßt sie dann aber als unverdächtig laufen . Da
kommt die Nachricht , daß dreihundert Russen im Schloß der
Dame verborgen liegen sollen . Ohne militärische Deckung
macht sich der Ritter ohne Furcht und Tadel auf , da einmal nach »

zusehen . Die Komtesse muß ihm alle Räume öffnen , wobei an Stelle
der Soldaten ein Fräuleinstist entdeckt wird . Sie svielt kokett mit

ihm , um dann sein Werben höhnisch abzulehnen . Erst als er aus
dem Schlosse einem versprengten russischen Major begegnet »nd , den
Revolver vorgestreckt , ihn stundenlang im Lehnstuhl mit hochgehaltenen
Armen sitzen läßt , bis der vor Ilebcrmüdung schnarchend einschläft
und gefesselt werden kann , überzeugt sie sich, daß sie es hier mit
einem Helden , wie ihre Seele ihn von je gewünscht , zu tun hat .
Doch kommt ' s einstweilen wenigstens nicht zum zweifelhaften Glück
der Ehe . Ida Wüst spielte die Launen des Dämchens mit pikanter
Verve . Gut kam die Komik des grimmigen Kriegsfreiwilligen im
Spiel des Herrn T e u b l e r heraus . ät .

Verband der Freien Volksbühnen sin Moi - i - S
Lperetten - Theaterj : „ Die vier Gewinne r " . Mit diesem Volks -
stück führt uns Philipp Langmann gut anderthalb Jahrzehnts
zurück , in die Zeit also , da der „ Konsequente Naturalismus " sich
bereits zum Realismus hindurchrevidiert hatte . Wohl zitterte die
Lust des von Hauptmann in den Webern angeschlagenen sozialen
Themas noch in zahlreichen aufgeführten und unausgeführt ge -
btiebenen Dramen leise nach ; aber es machte sich doch auch schon
eine Erweiterung der allzu eng begrenzt scheinenden Sphäre des „ Zu-
ständliche »" bcnierkbar . Ein Arbeilcrstück sind „ Die vier Gewinner " rncht
minder als Langmanns „ Bartel Turaser " es war . Diesmal jedoch
wird eine besondere Schichte vorgeführt , in - deren Köpfen noch kein
Lichtstrahl sozialer oder wirtschaftlicher Aufklärung Platz gegriffen
hat . Nein , diese niederösterreichischcu Webersleute robotteu seufzend
um allerkärglichsten Stücklohn jahraus jahrein , Wenns sein i - mst
bis zum Hungcrtode . Sich gegen die Ausbeutung ihrer Arbeitskrafr
aufzulehnen , um solcher Weise vielleicht bessere Lebensverhälmisse !
herbeizirsührei - , liegt ihrer Einfalt gänzlich fern . Der dunkle Trieb
jedoch, einmal zufallsmäßig der Armut entrissen zu werden .
drängt zeitwetlsg ans Licht . Man weiß ja , wie ver -
heercnd tief das Lotteriespiel in Oesterreichs Volkskreiseir
grassierte . Von einem Lottogewinn aus ein paar Kreuzer Einsatz
erhofft sich so mancher Elendssklave Plötzlich ein besseres LvS . All '
die Träume von Gold und Reichlum Pflegen ja meist zu zerfließen .
Nichl so diesmal ; denn vier Arbeitsgenossen aus gemeinsamer Werk -
statt gewinnen einige hundert Gulden . Allein die alte Erfahrung ,
daß arme Leute mir unverhofftem Mammon nichts Rechtes anzu¬
fangen wissen , bewährt sich auch hier . Im zweiten Akt

1] Die blaue woge .
Von Martin Andersen Ncxö .

L Vornholmer Strande , am südlichen Ende der kleinen

" ' lag damals eine alte Fischerhilttc , die jetzt nieder -

im
llfltte den Giebel nach der See und schob sich

. . . . ö. zuni Wasser vor ; zwischen Hütte und Strand war nur

' Ichmaler Pfad , über den die Fischer ihre Gerätschaften
Uten — zu und von den Trockenplätzen .

3 " der vZeit , von der bier die Rede ist , waren die alten

l " cherleute selbst tot ; die Tochter Martha wohnte allein im

' " U' e . iSje mar das einzige Kind » nd hatte geerbt , was vor -

' yt lvar ; nun , da die Eltern fort waren , lebte sie vom

neben . Jeden Ersten setzte sie neue Kettfaden auf , den einen

- mnat Halbwolle , den andern Twist . Die Leute bestellten

aundso viele Ellen und lieferten selber den Einschlag .

�ie war ein großes , kräftiges Mädchen mit ungewöhnlich

? nftem . schanihaftem Wesen . Ihre blühendste Jugend hatte

C . damit verbracht , zwei mürrische , kränkliche Menschen zu

ersorgen und ins Grab zu legen , und nun saß sie drinnen

mter ihren kleinen Fenstern am Meer und schlug den Faden

oiu Morgen bis zum Abend . Waruni sie da sitzen und einsam

Uss Meer hinausstarren wollte , konnte man nicht begreifen ;

umal da sie nicht ganz arm war , sondern etwas bezahlen

vnnte , so daß ein jeder sie mit Kußhand aufgenommen hätte .

. Aber sie zog dies also vor . und wenigstens war es ein

ikosss zu wissen , daß sie ihren Tag nicht verträumte . Wenn

� - nscher am frühen Sommermorgen vom Fange heim -

" arten , vom Sonnenaufgang selbst über den Horizont cm -

orgetragen , stand sie wohl vor der Hütte und musterte den

" uen Tag — oft noch im bloßen Hemd . Und dann hatte

ian den Laut ihres starken Webschlags den lieben langen

- sig im Ohr . „ Nun ist ' s Mittag, " riefen die Frauen in dem

Hertel, wenn , sie Marthes Webstuhl stillstehen hörten , oder :

r�n ist ' s fünf Uhr ! " — „ Martha ersetzt eine achttägige

- chlaguhr, " fügten sie wohl hinzu .
Und so war es auch , man konnte seine ganze Woche nach

ar einstellen . Samstagnachmittag ging sie auf den Kirchhof

' ' d brachte die Gräber in Ordnung , am Sonntag machte sie

ch zurecbt und ging zur Kirche . Sonst gab sie sich mit nie -

wnd und nichts ab , sondern saß auf ihrem Platz am Fenster .
. er Webstuhl stand so, daß sie bei der Arbeit die See und

den Hafen überblicken , die Boote ausfahren und wieder heim -
kommen sah — und jedes fremde Schiff bemerkte , das einfuhr .

Sie gehörte dermaßen auf ihren Platz am Fenster , daß
es den Leuten wunderlich zumute wurde , wenn sie sie nicht
dort sahen . Tie älteren waren Zeugen gewesen , wie sie aufs

Fensterbrett gesetzt wurde als ein paar Btonatc altes Bündel ,
als hilfloses , sabberndes kleines Wesen , das blinzelte und Ge -

sichter schnitt gegen das Geflimmer der großen Meeres . Und
dann kletterte sie selbst mit ihrem Spielzeug hinauf , sobald

sie kriechen konnte , und ihre Kindheit hindurch hielt sie von
dort Ausguck — nach dem Vater , der auf der See war , und

nach Neuigkeiten aus der Fremde , llcbcrs Meer kamen die

Schrecken und die großen Begebenheiten : Schiffe mit toten

Männern , großer Fang , Hunger und Reichtümer , die man

herrenlos auf der See umhertreibend gefunden hatte ! Tos

ewige Spähen über die weite Meercslinie hin hatte wohl ihr

Sehvermögen geweitet , so daß sie niemand anschauen konnte ;
es war keine Kraft in ihrem Blick , er wich aus . Aber wenn

sie aufs Meer hinausstarrte , wurde er groß und neugierig .
Es kam vor . daß einer die Frage stellte , ob sie wohl richtig

im Kopfe sei . Aber das war ja insoweit gleichgültig . WeHsie
für sich sorgte , ihre Arbeit versah und weder der Stadt noch
der Verwandtschaft zur Last fiel .

Ein nettes , ernstes Mädchen war sie , und das Hans hatte

sie schuldenfrei geerbt , darum nahm mehr als einer von den

jungen Fischern den Weg an ihren Fenstern vorüber . Die ,

die zur Verwandtschaft gehörten , brachten ihr ein Bericht
Fische , wenn der Fang�eichlich ausfiel — und kamen im Früh¬
jahr und gruben ihr Stückchen Garten um . Aber vom Dank

wlltc keiner fett werden ! Allmählich wurde sie ein Ziel für
die jungen Männer , so etwas wie das Unmögliche selbst , für
das jeder flinke Bursch den Hals wagen muß . Aber sie
mochtcn ' s so oder so angreifen, - Martha ließ sich nicht erobern .
Niemand konnte sich rühmen , einen Funken von Interesse in

ihrem Blick entzündet zu haben ; man war nicht einmal sicher ,
daß sie einen überhaupt sah .

„ Wer sie peilen will , muß weit auf See, " sagten die
alten Fischer . „ Martha , die ist fernsichtig . — Das hat sie von

ihrer Mutter . " Damit spielte man darauf an , daß die
Mutter seinerzeit die Burschen der Stadt verschmäht und sich
einen Mann drüben von der anderen Leite des Landes ge -
nommcn hatte .

Von wem sie ' s nun haben mochte — so und nicht anders
war sie. Zehn Jahre verstrichen auf die Art , und sie zog sich

eher noch mehr in ihre Einsamkeit zurück , obwohl die Zeit :
verging und bald der Tag kommen konnte , wo sie fand , daß
sie ein altes Mädchen geworden . Es war ihr nicht beizu -
kommen , und die Leute ließen sie für das gute Mädchen gelten ,
das sie war .

Aber eines Tages fiel es einer erfahrenen Frau auf . daß
Martha sich veränderte ; und als erst einer es gesehen hatte ,
war es jedem deutlich . Da zog die älteste Frau der Familie
ihr Abendmahlkleid an und ging zu ihr . Martha empfing
sie, die Hände unter der Schürze , leugnete aber im übrigen
nicht . Es war bloß unmöglich , sie zu einer Erklärung zu ver -

anlassen . Auf jede Frage nach dem Wie deutete sie anfs
Meer hinaus ; und aus dieser Antwort konnte man ja nicht -
klug werden .

Na , kann man nicht ans andere Weise die Erklärung für
ein Phänomen gewinnen , so macht man sie sich selber . All -

mählich wußten die Leute zu erzählen , der Kapitän irgendeines .
der vielen Windfahrer , die mit Landwind kamen und an der
Küste Anker warfen , sei bei Nacht ans Land gerudert und
habe , an ibrc Fenster gepocht . Wie ein Wildfremder das Seine
erreicht hatte — bei ihrer Frömmigkeit obendrein — . begriff
man nicht . Aber sie hatte es sich ja nie abgewöhnen können ,
einfältig nach dein Meere zu gaffen , als ob das Glück von da
kommen müßte — und er hatte sie wohl in der Gewalt ge -
habt Was hilft es dann , wenn eine Frau beide Haspen ein -
hakt ! Ja , wahrhaftig , sie hatte das Glück cingesangen , man
konnte nicht sagen , daß sie ganz umsonst gesessen und gestarrt
und die Jugend verscherzt hatte . Die Ferne hatte sie besucht .

Tie kleine Stadt faßte dergleichen sonst nicbt schonend
an ; aber hier spielte das Ungewöhnliche mit und flößte einem

Angst davor ein , ein Urteil abzugeben . Ties war kein Fehl -
tritt schlecht und recht ; man witterte die Mächte hinter dem
Geschehenen , und hatte Nachsicht mit Martha . Einer blieb
sogar bei seinem Vorsatz und wollte sie heiraten .

„ Greif Tu zu , Mädchen , und waric nicht auf etwas , dos
nicht kommt , sondern nimm Dein Glück , wenn es Tir geboten
wird, " sagten die alten Frauen . „ Es gibt nichts , so treuloses wie
das Meer , darüber kann jede von uns mitreden . — Schlag
ein , dann bekommst Tu einen Vater für das Kind ! "

Sie antwortete nicht darauf , sckilug nur den Faden noch
fleißiger , wenn die Frauen mit ihren Ucberredungsoerinchen
fertig waren . Man hörte es ' den Schlägen an , daß sie sich
darauf eingerichtet hatte , ihr Kind selber großzuziehen .

Norts . folgt . �



sehen wir , wo und auf welche Art sie dei Lottogewinns
verlustig gehen . Dieser Akt enthält eigentlich vier verschiedene
Handlungen in einer . Es ist ja wahrlich ein bistchen zuviel da , ob¬

gleich liebevoll beobachteter Zustandsschilderung , was hier in e i n
Kneipenlokal zusammengedrängt , abgehaspelt wird . Und vollends
die Geschichte von dem Vater , der allda sein Kind wiederfindet , zählt
seit je zu den stehenden Tricks . Schließlich aber nimmt mans als
Beweis eines auf künstlerische Vertiefung »menschlicher Vorgänge ge -
richteten Strebens des Verfassers . Die Aufführung der » Vier Ge -
winner * bewegte sich auf der Linie einer anständigen Darstellung ,
bei der . wie ' es nicht anders sein soll , auch die kleinste episodische
Rolle Beachtung findet . ek .

kleines Zeuilleton .
Dezember .

Mt den » letzten Monat des Jahres beginnt in meteorologischer
Hinsicht in Deutschland endgültig der Winter . Oft genug , so auch
in diesem Jahre , zeigt schon der November , eigentlich der letzte
Herbstmonat , ei » winterliche « Gesicht , wie ja überhaupt in unserem
Klima die Jahreszeiten allmählich ineinander übergehen . Aber an
dem tatsächlichen Winterbeginn ändert auch der Umstand nichts , daß
in der ersten Dezemberwoche gewöhnlich noch einmal milderes
Regenwetter einbricht . Die durchschnittlichen Tagestemperaturen sinken
mit geringen Schwankungen weiter ; sie betragen selbst zu Beginn
des Monats im größten Teil des Landes weniger als 2 Grad
Wärme ; und zu Anfang der dritten Dekade , wenn auch in
astronomischem Sinne der Winter anfängt , finkt das Tagesmittel
unter den Gefrierpunkt , um bis Ende Januar diesen Wert nicht
mehr zu übersteigen . Diese mittleren Temperaturwerte zeigen in
den einzelnen Jahren begreiflicherweise große Verschiedenheiten ; so
erfreuten wir uns beisptelsweise während des letzten Jahrfünfts
wiederholt gerade in den Tagen vor Weihnachten einer
ganz ungewöhnlichen Milde , die in solchen Fällen stets mit
stürmischen Südwestwindcn und Regensällen verbunden zu sein
pflegt . Aber in anderen Jahren wieder ergreist im Laufe de « MoiiatS
Dezemhxr doch der Winter sein Szepter mit aller Macht ; Frost und
Schnee treten die Herrschaft an , und diese « . echte WeihnachtSwetter "

ist
ja auch ungleich beliebter als die milden Regentage mit ihrer
Feuchtigkeit . In diesem Jahre , da unsere Truppen im Felde liegen ,
stellt der Dezember uns vor Aufgaben , die uns fast ein halbes
Jahrhundert hindurch fremd gewesen sind . ES gilt , den Millionen
von Kriegern draußen vor dem Feinde das Weihnachtsfest in der

fremde so angenehm wie möglich zu gestalten , ihnen alles das an
iebeSgaben zukommen zu lasten , was sie schwer entbehren , und

wa « ihnen die Härte des Winters und des unaufhörlichen Kampfes
erträglich macht . _

öeeffteak und Kotelette a . D.

Ter Deutsche Fleischcrverband macht nach eingehenden Er -
wägungeu und Beratungen den Borschlag , an Stelle bisher
gebräuchlicher Fremdwörter deutsche Benennungen für Fleischstucke
und Fleischwarcn einzuführen . Es soll , wie die . . Allge -
meine Fleischer - Zeitung " berichtet . Roastbeef ersetzt werden
durch Ochsenrücken ( Rinderrücken ) , Filet durch Lende . Beefsteak
durch Lendenschnitte , Beefsteak i la tatarc durch Schabe - oder
Hackfleisch , deutsches Beefsteak durch gebratenes Hack - oder Schabe -
fleisch , Entrecöte durch Mittelrippenstück . Rumpsteak durch Rücken -
schnitte , Chateaubriand durch Toppellendenschnitte . Kotelette .
Carrä und Aarbonade im Stuck durch Rücken und Doppclrücken ,
abgeteilt durch Rippschnitt . Rippchen , gesalzen durch Rippspeer
( beim Schwein ) , geräuchert durch geräucherte Ochsenrippe ( beim
Ochsen ) . Roulade durch Fleischröllchen . Gulasch durch Pfeffer - oder

Paprikafleisch . Ragout , Frikassee durch Dürzsleisch mit brauner
oder weißer Tunke , Würfelfleisch , Fricandelle durch Fleischkügelchen ,
Fricandeau durch Aalbsspickbraten ( gespickter Kalbsbratens , Kalb -

steak durch Saftschnitzel , pammel - oder Lammsteak durch Hammel -
oder Lammschnitzel , Aspik , Gelee durch Fleischsulz , Sülzkotelette
durch gesulzte Rippschnittc . Galantine durch Rollpastete , Delikateß -
schinken durch Edelschinken , Zervelatwurst durch Schlackwurst ,
Saucischen durch Bratwürstchen . Boudin durch Rot - oder Weiß -
wurst , Lyoner Wurst durch Schinkenwurst , Zervelats durch Roh -
Würstchen , Corned beef durch Büchsensalzfleisch . Boilcd beef durch
Büchsenfleisch. Die Mitglieder des Deutschen Fleischerverbandes
werden aufgefordert , sich dieser Bezeichnungen zu bedienen . Außer -
dem werden diese Neubenennungen allen Korporationen des Gast -
Wirte - und Köchegewerbes sowie den Verlagen von Fachwerken und

Kochbüchern zur Berücksichtigung empfohlen .

frieden im Krieg .
Der . Mannheimer Generalanzeiger ' veröffentlicht folgende Feld »

Postkarte :
19. November 1914 .

Heute drückten sich unsere Leute von der 11. Kompagnie mit
den Franzosen die Hände . Wir liegen nämlicki an einer Stelle
den Franzosen 39 Meter gegenüber . Da wird öfters beiderseits ge -
rufen . Jetzt rief ein Franzose , daß wir sollen aufhören zu schießen ,
wir sollen gemeinsam drei tote Deutsche beerdigen , die dazwischen
liegen . Wir körten auf zu schießen . 8 —19 Franzosen und ein

ftanzösischer Offizier legten die Waffen ab und von unS ebenso .
Man reichte sich die Hand , begrub die Toten gemein -

sam , tauschte Zigarren , Zigaretten und Zeitungen , sprach , und da

sagten die Franzosen . . . . .auf die Engländer sollen wir fest drauf
gehen . Man reichte sich die Hände , hob die Waffen auf und kroch
wieder in den Graben . . . . .

Das geräumte Schloß .
Von einem Besuch in dem berühmten Lustschloß Foniainebleau

erzählt Georges Wa�nicre im „ Journal de Geneve " : , . Al§ die

deutschen Heer « sozuwgen im Sturmschritt in Frankreich vor -
rückten und deutsche Manen bis in den Wald von Foniainebleau
kamen , der mit se!««-», Felspartien und Hügelketten . Quellen und

Aussichtspunkten einen beliebten Ausflugsort der Pariser bildet ,

ließ Herr d ' Esparbes , der Konservator des Schlosses , sofort die

kostbarsten Schätze des Königshauses einpacken und wegschaffen .
Rur dem eisernen Muß gehorchend, war er selbst im Schloß ge -
blieben . Der gelehrte Herr hatte sich bald nach dem Ausbruch der

Feindseligkeiten als Kriegsfreiwilliger gemeldet ; er ging zum
Kriegsminister und sagte : „ Herr Minister , ich habe in meinen
Büchern wohl zwanzig Schlachten geschildert und möchte nun gern
wenigstens eine persönlich erleben . " Und um zu zeigen , daß er

trotz seiner fünfzig Jahre noch forsch und kräftig sei , stellte er sich
plötzlich auf den Kopf und ging dann zu nichl geringer Verwunde -

rung des Minister « auf den Händen im Zimmer umher . Als der

Kriegsminister wieder zu sich gekommen war , sprach er : „ Herr
d ' EsparbeZ , Ihre Akrobatik ist ausgezeichnet und beweiskräftig ,
aber ich sähe Sie doch lieber bei Ihren Gobelins als im Schützen -

graben . " Und nun gab sich der Konservator - Akrobat das feierliche

Versprechen , daß er , wenn er schon nicht dos Vaterland verteidigen
könne , wenigstens doch die ihm anvertrauten Kostbarkeiten „bis

zum letzten Blutstropfen " verteidigen wolle . Zur Fortschaffung der

Schätze stellte man ihm einen Eisenbahnwagen zur Verfügung ;
er aber verlangte elf Wagen , und alle wurden bis zum letzten
Winkelchen gefüllt . Die Gobelins , die Bilder , die kostbarsten
Möbel , die Waffen , die unbezahlbaren Porzellane , der Thron und

der Schreibtisch Napoleon « — alles ist ausgezogen . Der kleine

Salon , in welchem Ludwig XlV . und Frau Maintenon in ihren
alten Tagen sich , bor dem breiten Fenster sitzend , von der Sonne

bescheinen ließen , ist leer und kahl . Aus den Gemächern der

Königin Marie Antomette hat man sogar die Uhr entfernt . Mit

seinen langen Reihen von leeren Zimmern und kahlen Wäschen

sieht der Palast wie verwüstet aus . . . Man hört in dem unheim¬
lich einsamen Hause nichts anberes mehr als das Aufschlagen der

fallenden Regentropfen und das Heulen des Windes ■ ■
Am anderen Ende der Stadt Foniainebleau liegen zwei große

Gebäude , die mit Kranken und Verwundeten belegt sind . Groß

ist die Zahl der Typhuskranken , und ebensogroß die Zahl der

Schwerverwundeten . Ungewöhnlich vielen Verwundeten mußten

ganze Gliedmaßen abgeschnitten werden . Man findet da Soldaten
aller Waffengattungen , Marineschützen , Zuaven , algerische Turkos ,

Senegalschützen , die nicht ein Wort Französisch verstehen und immer

zu lachen scheinen , und andere Krieger . . . In drei besonderen
Räumen liegen etwa zwanzig deutsche Verwundete . Einer stammt
aus Württemberg , ein zweiter aus Mecklenburg ; alle anderen sind

Sachsen . „ Sie freuen sich, " schreibt der Gewährsmann des Genfer
Blattes , „ daß sie sich mit mir in ihrer Sprach « unterhalten können .

Sie erzählen , daß sie „ gut behandelt " und „ gut gepflegt " würde » ;

ein Ulan ( es sind drei oder vier da ) fügt hinzu : „ Wir leiden keine

Not ! " Er ist Reservist und verheiratet . Und er nimmt aus einem

kleinen Beutelchen , das ihm am Halse hängt , das Bild seiner Frau ,
einer ganz jungen Frau in weißer Tracht . Die ich ausfrage , er -

zählen mir , wo und wie sie verwundet worden sind . Und es macht

einen seltsamen Eindruck , in Gegenwart der französischen Ossiziere ,
die uns begleiten , diese schlichten deutschen Erzählungen zu

hören . . , _

Notizen .

_ Auf den Spuren Gobineaus . Die Rassenphanta -

sien der Gobineau und Chamberlain halten bisher eigentlich nur bcl

den Alldeutschen Ansehen genossen . Es scheint aber , daß sie zetzt

ganz merkwürdige Eroberungen machen . Bekanntlich hat der

französische Graf die französische Revolution als einen Kamps

zwischen dem „ germanischen
' Adel und der „keltischen « lebS auf¬

gefaßt . Ein französisches Blatt hat aber die erstaunliche Ent -

deckung gemacht , daß auch der P a r t e i st r e i t in Stuttgart
mit diesem Rassenaegensatz zusammenhangt . Wir lesen : � „ Tw

Nachricht von dieser Spaltung ist um so besser , um so verheißungs -

voller , als es sich um jenes Schwaben handelt , wo so V : « t

keltische Orts - und Flursnamen anzeigen , daß unier «

Rasse dort lange gelebt hat . " Diese Entdeckung , daß der Streit

zwischen dem würtiembergischen Landcsvorstand und der Stutt «

gart « Organisation ein Kampf ztvischen Lang - und Kurzschadeü '

ist . finden wir im Leitartikel der „ Sumanltc vom 24 . No¬

vember . . .
— Musikchronik . „ Zum Zweck einer Weihnachtsbescheruiig

für Kinder im Felde gefallener Berliner Krieger " finden im De -

zember eine Reihe Solistcnkonzcrtc statt : DaS erste am 3. in den

„ Kammersälen " . Teltow « Straße . „ , , .
— Vorträge . Auf Veranlassung des V e reins s u r V o l k s -

Hygiene Groh - Berlin ( E. V. ) spricht am Mittwoch , den 2. Dezent -

bcr , abends 8 Uhr , in dem Bürgersaal des Berliner Rathauses , Em -

gang Königstraße . Professor Strauß über „ Die Ernährung al »

Krankheitsursache und Krankhcitsverhütung " . Der Zutritt ist un -

entgeltlich . . . � .
— Immer n ock keine Verlustlisten l n Frank «

reich . Während die deutschen Verlustlisten gewissenhafte Aus -

kunst geben . liegt es bei unfern Gegnern mit dieser Art von Bc -

richten sehr im argen . Die englischen Blätter veröffentlichen nur

die Verlust « auS der ersten Zeit des Krieges , die Franzosen aber

geben überhaupt keine Verlustlisten heraus . Auch wird nur höchst

mangelhafte oder gar keine Auskunft an die Angehörigen der Sol »
daten erteilt .

MefRllieMlleiil . lleck .
BeHinep Theater
8 Uhi : Extrablätter !
Benteche « KtiaNtler - Th .
S Uhr :

Deutsches Opernhaus , Charloftenb .
8 ühr : ündine .
CSebr . Herrnfeld - Theater
8ühr : So leben wir !
Kleines Theater

S ühr : Zum ISO . Meie :

Jettehen Gebert .
Komttdlenhaas
8 ühr : Wie einst im Mai .
K» esstng - The » ter

Peer Cynt.
f - astaplelhana
�Chr : Wolkenreiter .
Beald e nn - Theate r
8 �Krümel for Paris .
Hose - Theater
6 Uhr : Im wnnderschönen

Monat Bai .

Sehlller - Theater O.
8 Uhi : Die glückilche Hand.
Schlller - Th . Cbarlottenbc -
8Uhr : Mein erlauchter Ahnherr

Thalia Theater

8ülir : Kam' rad Männe .
Theater am Xollendorfpl .

IcÄ . u . : Inmer lestc tfmH!

Theater a. d . Weidendam merbrücke .
8 Uhr 10; Die Schmetterlinossohlaeht .
Sonntag 3 Uhr ; Vater zieht int Feld .

Theater des Westens .
8� Polenblot .
Theater in d. Königgrätzer Straße .
8 nur sturmidyll .
Tolksbtthne ( MoatleOperettenth . )
* uv - ' - Die Tier Gewinner .
Walhalla Theater
8ühr : Die Waffen her !

URANIA T"5*e4n9. tp
Nachmittag 4 Uhr :

Dieleiclsel ind die nasiir .

Friedrich • Wilbelmst3dt . Theater .
8 Uhr :

Unsere Feldgrauen .

Wer des Westens .
AbcudS S Uhr :

Polenblut .
Preise 0. 50, 1. 00, 2. 00, 2. 30,

Orchester - Fauleuil 3 28.

Ferdinand Bonn
sowie das

vollständig ; neue

Große Programm
bei Kleinen Preisen !

Sonnt ag, 6.

Verstellung

Kinder nachmittags
halbe Preise .

Ungekürzte * Programm !

V olgt - Theater .
Badstr . M. Badstr . 5«.

DtenStag , den 1. Dezember 1914 :

der Weg ins WM
Kaiseneröffn . 7 Uhr . Ansang 8 Uhr .

TJieater Felioa Capriee
9 % nPosten - Theater

Täglich :

Blinkfeuer . Landwehrleute .
Fest steht und treu . . .

Leonhard HaSkei , Martin Kettner a. G.

� Trianon - Theater &
Ilm IM v

Reiehsbaiien - Tbeater .
Stettiner Sänger.
„Unser Oskar ! u

Zeitbild v. Mehsel .
Anfang 8 Uhr .
Für Mlitärper -
Ionen und deren
?lngebörigc völlig
jreier Zutritt zu d.
Stett . Sängern .

WS 1 ttU .
Dienstag , den 1. Dezember ,

abends TU Uhr ;
GroBe Sport - Vorstellung

MW - mit kleinen Preisen . - MW
Aus dem reichhalt . Progr . :

Gebr. Emst i . Oskar SeboinaiHi .
Neffen de * Dir. Alb. Schumann ,
Bolero , spanischer Reitakt .
12 Rapphengste . die Pony -
jagd u. Holste , Vollblüter
in der hohen Schule geritten .
Jnmbo , der Wunder - Elefant ,
der auf einem Bein stehen
kann . Clermont mit seinem
humor . Zirkus Bamum 4 Ball/ .

Der Bhr Pferde
u. die weiteren neuen Spezialit .

CasinO ' Theater .
Lothringer Straß « 87. Täglich 8 Uhr .

Rur noch bis diesen Freitag :

Mein Irbn dem Datkrland .
Sonnabend , zum 1. Male :

Unreb Dick und DOnn.
Sonntag 4 Uhr : Die grosse Zeit .

Verkäufe .

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts .
lesern .

« ardtnenrrftr . Fenster I, . V>. 1,95 ,
2,45 , 2,85 , 3,60 , 4,25 , 5,60 , 6,65 usw.
(5. Weißenbergs Sardinen , und
Teppichhaii », Große Frantsurter -
ftraßc 125. im Sause der Mobelsabr »
an der Koppenstraße . _

Teppiche « it «ebesehlera 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 13,50 , 16,50 , 19,30,22,50 ,
25,3 | Br29,50 usw. TeppickbauS , Große
Fraimurlerstraße 125, im Hause der
Möbelfabrik .

Reftbestäiide . 1 - 3 Zensier Tuch .
Portieren , Pliiichporüeren , Madras .
Portieren , neueste Muster , Fenster
2. 85. 3,50 , 3. 95. 4,85 , 6,76 , 6. 50. 7,60 ,
9,50 , 11,50 , 14,50 , 18,50 usw. Portieren .
hauS . Große Fransturlerstraße 125.

Tuchdecken . Leinene ecken . Plijtch -
decken 1. 35. 1,65 . 1,95 . 2,45 , 2. 95.
3,65 , 4,25 . 4,85 , 5,50 , 6,75 , 8,30 , 9,70
bis 45 Wart .

_
Steppdecke » . SiatUifeifee , vor «

nehme AuSsührung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6,50 , 7,85 , 9,50 . 12,50 . 14,50 usw,
Große Frankfurt et1trafeel25 , im Haus »
der Mödelsabrik . _ _ 43 « '

In Freien Stunde » . Wochen .
ichrift für da « arbeitende Boll . Siomane
und Erzählungen . Abonnement «
wöcbenllich 10 Ps. nehmen all « AuS .

gabestellen des . Lorwärl « ' entgegen «
Probehefte gratis . _
" Vorjährige elegante Herreiionzage ,
PaletotS und Mster auS jeinstcn Maß -
siostut 25 —60 Mark . Hosen 6— 18 M.
VeriandhauS Sermmua . Unter den

Leihhaus Moristplast 58 » !
kaufen Sie spottbillig mm Kavalieren
wenig gewogene sowie im Versatz ge-
wesene Jackett - , Rockanzüge , lllfter ,
Paletots , Serie 1 : 10 —18 , Serie II :
20 —30 Mark . größlenteilS aus Seide .
Gclegenheitskäus « in neuer Maß -
garderobc , enorm billig . Riescnvoften
Kleider , Kostüme , Plüschmäntel , aus
Seide , früher bi » 150. jetzt 20 - 35 M.
Große Posten PelzstolaS in Skunks ,
Marder . Nerz , Füchsen , früher bis
200 , jetzt 20 —75 Mark . Große AuS .
wohl in Herren - Gehpelzen , Gelegen »
heit m Damen » , Reise », Wagenpclzen ,
Sxwa - Angebot in Lombard gewesener
Teppiche . Gardinen , Portieren ,
Bette ». Wäsche , Uhren , Brillanten ,
Goldwaren enorm billig nur Moritz -
platz 58a I. 8jP

PelzstolaS ! FuchSgarnituren .
SkunISstolaS . Spottbillig ! Betten -
verkauf . Winterpaletots . Winter - ,
joppen . Herrenanzüge . Prachtteppiche .
GardimmauZwahl . Plüldumrl - icrcu
Steppdecken . Tischdecken . AuSsteuer -
wäsche . Ubrenverkauf . Schmuckfachen .
Leihhau » «arfchauerstratze 7. L889K '

Teppiche ! Jetzt Auc- nahmeprcisc !
Farbsehlerhafte , darunter Pracht -
exemplare 6. 75. 8,50 , 12,50 bis 48,00 .
Wolf « Teppichhaus , DreSdenerftr . 8
iKoltbufertor ) . Abonnenten 10 Proz .
Rabatt : 26K

Geld l Geld ! sparen Sie , wenn
Sie im Leihhaus Rosenthaler Tor ,
Linienstraße 203/4 , Ecke Rosenthaler -
straße , kauscn . Anzüge 9. —, Ulster ,
Paletot » 5. — , silberne Uhren 3. —, gol¬
dene Damenudren 8. —. Soldwaren .
Brillanten . Fahrräder , alle » enorm
billige Kriegspreise . Aus Uhren drei -
jähnger Garantieschcm . Eigene Werk -
statt . Sonntags 12 —2 geöffnet . 33K '

Konarienweibchen oerkaust Früh
ling , Bellcrmannftraße 84, Sritm
flügel IV. +61

Hohlrollen . Hohl
S «Hockeln 7,00 an.

Setfetthähne .
knarren , Glucken .
Schreiber , Brunnenstraße 145. +61

Singrrnläichin « . 10,00 , gutnähend ,
Neandeeswaße 27, Seitenflügel .

Möbel .

Teilzahlung bei günstigsten
dingungen . Möbelhaus
Ackerfwaße 54

Be.
Gabberi ,

*

BRäbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit Heiner Anzadluua schon Stube
und Küche . An jedem Stück deutlicher
Prei ». Uebervorteilung ausgeschlossen .
Bei Krankhettsjällen , ArbeUSlofigkeit
anerkannt Rückficht . Möbelgeschöit
Gold staub , Z osienerftraße S8. Ecke
Gneilenaustraße . 2901K *

IHalbe Preise . )
Abends 8 Uhr :

Auf den Schlachto

feldern Ostpreußens . _ _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ _=

_ _ _ _ _ _

_ _ _

_ _

" " '
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Linden 21. 5R *

Mädeltredtt . Komplett « Woh¬
nungseinrichtungen , einzelne Möbel -
stücke. Geringste Anzahlung , de-
quemfte Abzahlung . KredithauS
Lutsenftadt . Kopenickerftraße 77/78 .
Ecke Brückenstraße . 2870K

Prachtvolle Wohnungseinrichtung
herrliche Küche , zujaounen 225, —, bei
Glas , RoseMhalerftraße 57. ( Gewerb -
lich. ) Händler verbeten . 128/3 »

Komplette WohuungS - Stnrich -
tungen auf Kredit und gegen bar .
Anzahlung von 15 Mark an. Ein -
zelne Möbelstücke . Anzablung von
5 Mark an , bequeme Abzahlung .
Möbel - Lechner , viunnenstraße 7.
Müllcrstraße 174. Sonntag » von 12
bis 2 geöffnet . 28S8K

309 Mark vcikaufc nagehteuc ,
wunderbare Nußbaum geschnitzte
Wohnungseinrichtung , prachtvolle
Küchenmöbcl 65, —, direkt Möbel¬
tischlerei Lchmert , Große Hamburger -
straße 4. 562b '

' 71ussba um , Schreibtische 30. 00, 45,00 ,
60,00 , WaschtoUette 18,00 . Kommode
13. 00. AuSzugsosa 33,00 , 45,00 , 50,00 ,
englische Bettstellen , moderne Küchen -
möbel . Schlafzimmer , Wohnzimmer .
DreZdenerstraßc 107 —108 . 30K

Masikinstnnaente .

Kriegsteilnehmer verkaust ele¬
gantes Pianino . halber Preis . Reu -
kölln , Knesebeckstraße 119, Knaben .
konseltion . 563b

l ( auixe8ucke .
Kupfer . M -Ising , Zink , Zinn , Blei .

Stanniolpapier , Goldsachen , Silber -
lachen , Plattnabsälle . Quecksilber
Zahngebijse . . Metallschmelze " Tob»!
Brunnenstraße 25 und Neukölln ,
Berlin erstraße 76.

_ lOö/l *

J!ab«g«biffe. Goldsachen . Silber ,
en. Plattnabsälle , sämtliche Metall «

böchstzablend . Schmelzerei Ehristionat ,
Köventckerstraße 20 a ( gegenüber
Mameuffelffraze ) . 108, ' 1»

«oldsckimelze kauft Plattn , Silber
Gebifie , Oucckstlder , alle Metalle .
Nieper , Köpenickerstraße nur 157.

Platinabfalle . Goldsachen , Silber .
lachen . Zahngebisse bi » 50,00 , Militär -
tressen , Oueckfilder ! Stanniolvooter !
Nickel I Kuvser l Zinn , Aluminium ,
Messing , Zink , Blei bichftzahlend .
Edelmetall < EiukauiSbureau Weber .

straße 31.
_

KT*

ftahrradantanf Linien straße 27.
Metalle kaust höchstzahlcnd Ko.

niecka , Taborstraße 19. fio

Unterricht

» ntomobitfKhrer . . erstklassige
ftellungSficher « Ausbildung , 100 Mark
Auch Abendkurse . Ratenzahlung .
Köp- nickersttaße 116. 2197K »

Unterricht in der at
Sprache . Für Anfänger und
gelchnttene , einzeln oder im as
wird englischer Unterricht erieUt .
Auch werden Nebersetzungen an -
gesertigt . G. Swienttz . Liebknecht
Charlotlenbura . Stuttgarterplatz 9'
Gartenhaus III . zzjt *

Gmil Uuger . Amt Pfalzburg 1449
( Nebenanschluß ) . _ _ _ 5436 *

AnnstfiopferesGroße Franksurte «
straße 67. _ - ' 2399 . «*

Patentanwalt Müller , Giljchiner -
straße 16.

Vermietungen .

Vtz " ohnunxen .
«harlottenftrasse 87. lleme « ob -

nungen sofort billig . 232b *

Limmer .
Leeres Zimmer Glasowstraße 34,

2 Treppen , Neukölln . 77 ?

Liedletstellen .
Alleinige möblierte Schlafstelle

Grüner Weg 119, rechter Seitenflügel .
Alleinstehende grau kann mit

einwohnen bei Piepereit , Swine «
Münderstraße 76, vorn . t - *

Arbeitsmarkt. ]
Stellenangebote .

« rbeitsbursche gesucht . E. Rächt ! -
gall . Linden straße 78.

_
566b

Stägler iür SchafTebcF verlangt
Berliner Feinledersabrik , Köpenicker -
straße 21. 561 »

Geldsehranksehlosser ,
Dreher . selbständig « , tüchttge 2 ?
bciter , oerlangt 533b

®. Lindcuer , Golluowstraße 4-1-

stellt sosori Dreher , Aertzeugeinstell «
und Werkzeugschleiser ein , die aus

Raffensabrikatton ewgearbeitet find.
Nur durchaus tüchtige Arbeiltkräfte
wolle » sich schriftlich oder um 8 Uhr

morgen « am Tor der Gewedrsabru
mündlich unter Vorzeigung ihm »

Papier « melden . 261/14

Zperlekte iDtogeo- SeMtf
für Eise » und Bronze , ab « » ur
solche , stellt sosori ein
Schlosserei Scherbe ) , Weiften »«*'
128/16 Lehderilr . 42.

Sellistiniiife Baustlteer �
verlangt D e 1 k e . Wllmc ? * '
dort , Berliner Htr , 46 .
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